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Neuenbürg.

Kandtagsabgeordnetenwahi betreffend.
Für die am 8. Dezember liillv von vormittags 10 Uhr bis abends 7 Uhr stattfindende Land¬

tagsabgeordnetenwahl werden in Nachstehendem die AbstimmungS -Distrikte des OberamsbezirksNeuen¬
bürg, die Namen der von der Oberamtswahlkommission in der Sitzung vom 15. November 1900 gewählten
Wahlvorsteher (Distriktswahlkommissäre) und deren Stellvertreter , sowie die Wahllokale hiemit be¬
kannt gegeben:

Abstimmungs-Distrikt. Wahlvorsteher. Stellvertreter. Wahllokal.

I. Neuenbürg Stadtschultheiß Stirn Verwaltungsaktuar Tröstet Rathaussaal
2. Arnbach Schultheiß Höll Gemeinderat Ganzhorn Ratszimmer Nr. 1.
3. Beinberg Lutz Gemeindepfleger Schaible Ratszimmer
4. Bernbach „ Kult Gemeinderat Ebner Rathaussaal
5. Bieselsberg Stephan Gemeindepfleger Oelschläger
6. Birkenfeld Holzschuh Gemeinderat Theodor Müller „
7. Calmbach Häberlen Gemeindepfleger Bott Vorderes Ratszimmer8: Conweiler Gann „ Bürkle Ratszimmer
9. Dennach „ Hörter Gemeinderat Schaible

10. Dobel Allinger Gemeindepfleger König Rathaussaal
ll . Engelsbrand „ Schaible Gemeinderat Bohnenberger Ratszimmer
12. Enzklösterle „ Keppler „ Braun
13. Feldrennach mit Bürkle Gemeindepflegcr Büchert Rathaussaal in Feld-

Pfinzweiler rennach
14. Grätenhausen mit Kircher „ Dittus Rathaussaal in Grafen-

Obernhausen Hausen
15. Grunbach Emmendörfer „ Kirchherr Rathaussaal
16. Herrenalb Stadtschultheiß Beutter Stadtpfleger Gräßle
17. Höfen Schultheiß Feldweg Sägwerksbesitzer Sidler
18. Jgelsloch mit „ Bertsch Gemeindepfleger Keppler Ratszimmer in Igels-

Unterkollbach loch
19. Kapfenhardt „ Dürr Stahl Rathaussaal
20. Langenbrand Fischer Gemeinderat Dittus Ratszimmer
21. Loffenau Schweikart „ I . Möhrmann Rathaussaal
22. Maisenbach mit Feuerbacher „ Dittus Ratszimmer in Mafien-

Zainen bach
23. Neusatz Knüller Gemeindepfleger Knüller Ratszimmer
24. Oberlengenhardt Stahl Stahl
25. Ober- und Unter- Glauner in Ober- Gemeinderat König Ratszimmer in Ober-

Niebelsbach Niebelsbach Niebelsbach
26. Ottenhausen mit Keßler „ Fr. Großmann Rathaussaal in Otten-

Rudmersbach Hausen
27. Rothensol Obrecht Gemeindepfleger Müller Rathaussaal
28. Salmbach Wagner Gemeinderat Walz „
29. Schömberg Rentschler „ Joh. M. Oelschläger
30. Schwann Seufer Gemeindepfleger Finter „
31. Schwarzenberg Volle „ , Müller Ratszimmer
32. Unterlengenhardt Kappler Gemeinderat Burkhardt „
33. Waldrennach .. Scheck „ Mich. Pfrommer Rathaussaal
34. Wildbad Verwaltungsaktuar Bätzner Stadtpfleger Rometsch

Den 15. November 1900.

Revier Hirsau.

Stammholz-Verkauf im öffentlichen Aufstreich
am Mittwoch den 28 . November , mittags 12 Uhr

w Hirsau im Gasthaus zum Löwen  Scheidholz im Distrikt Ottenbronner-
und Altburgerberg, Lützenhardt und Weckenhardt:

Nadelholz-Langholz: 356 Fichten und Tannen, 18 Forchen mit Fm.
Normal: 29 I., 41 II ., 63 III ., 50 IV., 6 V. Kl.

(mit Draufholz,)
Ausschuß: 73 I., 19 II ., 25 III ., 38 IV., 2 V. Kl.

(mit Draufholz,)
Sägholz: 35 Fichten, Tannen, 1 Forche,

Normal: 4 I., 4 II ., 3 III . Klasse,
Ausschuß: 14 I., 3 II ., 4 III . Klasse,

Laubholz: 4 Buchen II . Kl. mit 1,64 Fm.

K. Oberamt.
Pfleiderer.

Neueub  ü r g.

Stratzen-Sperrr.
Nächsten Montag de» 19. Nov.

ds. Js . wird mit der Umpflasterung
der Gräfenhäuser Steige (Hafner-
Steige) begonnen. Dieselbe wird da¬
her bis auf Weiteres für den Fuhr-
werksverkehr gesperrt.

Den 15. November 1900.
Stadtschultheißenamt.

Stirn.

Naumann
Nähmaschinen

für Familien-
Gebrauch u gewcrbl. Zwecke.

Die vielen Vorzüge und Verbesser¬
ungen, welche die Naumann-Näh¬
maschinen aufweisen, haben diesem
Fabrikate einen Weltruf verschafft.
Für Güte und Leistungsfähigkeit der
Naumann-Nähmaschinen kann daher
jede gewünschte Garantie geboten
werden.

Alleinverkauf bei
GenUtt , Neuenbürg.

Reparaturen billigst — sämtliche
Bestandteile vorrätig. — ff. Oel
offenu. in Fläschchen.

Pforzheim.
Einen kräftige«

Jungen
nimmt unter billigen Bedingungen
in die Lehre.

Karl Kurz, Bäckermstr.
Durlacherstraße.

Schömberg.
Ein ordentliches

Mädchen
welches sich im Weiß- und Kleider¬
nähen ausbilden will, kann sofort
eintrete». Demselben wäre auch Ge¬
legenheit geboten, sich im Glanzbügeln
auszubilden.

Frau Luise Mönch.
Schwann.

Einen Ofen
mit Borherd , sowie einen

eisernen Herd
hat billig zu verkaufen
— Friedri ch Finter.

I —— —--
^ bei 6sbr . 81eii8, Lssliaxeii

4 in
in nlli-n 8«>' wn bei 0 5l>'«;b.

Neuenbür g.
Hottesdienste

am 2». Sonntag nach Trinitatis,
(Ernte - und Herbstdankfest ),

den 18. November:
Predigt vorm. 10 Uhr (Osienb, 21, l —8:

Lied Nr . 544) : Stadlvikar Fleck.
Zum Beginn Kirchenchor: „Der Herr

ist mein Hirte."
Christenlehre nachm. I Uhr snr die

Söhne : Dekan U h l.
Mittwoch , den 21. November, abends

7 >/- Uhr Bibelstunde.
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Erntedankfest.

Seit vielen Jahren hat Wohl der fleißige
Landmann nicht in so hohem Maße gesorgt um
gedeihliche Witterung und um das Geraten der
Früchte des Feldes , wie diesmal . Ein langer
Winter , darnach Kühle und Trockenheit , schien
zu den schlimmsten Befürchtungen zu berechtigen.
Als spät im Mai die winterliche Kälte mitten
Hineinsiel in die Blütenpracht der Obstbäume
und auf die junge Saat des Feldes , da blickten
die meisten sorgenvoll in die Zukunft und er¬
warteten wohl gar eine völlige Mißernte . Und
nun hat das herrliche Sommerwetter der folg¬
enden Monate den Schaden soweit , wie niemand
es gehofft hätte , wieder gut gemacht. Und
wie wunderbar und gnädig hat sich unser Sorgen
in die Pflicht und das Recht zu danken ver¬
wandelt ! Es ist auch Heuer mehr geworden als
wir erwarteten , und vor allem : als wir ver¬
dienten.

Lon der Stirne heiß
Rinnen muß der Schmeiß,
Soll das Werk den Meister loben:
Doch der Segen kommt von oben.

Die Wahrheit dies^ Schiller schen Wortes
gilt jeder Arbeit . Der Kaufmann im Kontor,
der Arbeiter in der Fabrik , der Gelehrte in der
Studierstube , der Landmann auf dem Felde
können es Alle erfahren , so sie anders wollen,
daß zum eigenen Fleiß Gott das Gelingen geben
muß . Freilich erleichtern manche Berufsarten
das Verständnis dafür : der Erzieher weiß , wie
er nur Helferdienste leisten kann und ein Höherer
die wahre Kunst des Erziehens ausübt . Der
Seemann , der Fischer , der Rheder , der Groß¬
kaufmann lernen es täglich bei ihrem Berufe,
daß Gott es ist, der Wolken , Luft und Winden
giebt Wege , Lauf und Bahn . Der Landmann
sät auf Hoffnung und vertrauet dem , der vom
Himmel Regen und fruchtbare Zeiten giebt.
Aber auch in jedem anderen Berufe weiß der
Christ , daß er nur dann sein Werk recht voll¬
führen kann , wenn er es thut , im Namen des,
der Himmel und Erde gemacht hat . Das Ernte¬
fest will das ganze Volk zu gemeinsamem Danke
ansrufen . Von Neuem ist der Segen auf den
Feldern gewachsen und in die Scheuern einge¬
bracht.

Erntezeit ist Freudenzeit . Am Erntedank¬
fest soll Freude die Grundstimmung bilden . Das
Erntefest will uns mahnen , rechte Haushalter über
das uns anvertraute Gut zu sein und das alte
Sprichwort zu beherzigen : Spare in der Zeit,
so hast du in der Not . Sparen aber heißt:
Weniger ausgeben als einnehmen.

Zu den schwersten Schäden der Gegenwart
gehört unzweifelhaft die Thatsache , daß so viele
über ihre Verhältnisse hinausleben , vom Geist
der Genußsucht und Ungenügsamkeit getrieben.
Statt redlichen Fleißes schwindelhafte Unter¬
nehmungen , statt herzlichen Gottvertrauens Murren
Wider Obrigkeit und Mitmenschen , statt ernster
Selbstzucht zügellose Begierde nach Freiheit und
Wohlleben : das ist der verderbliche Untergrund,
aus dem die Giftpflanzen der Unredlichkeit , des
Umsturzes und der Entsittlichung emporwuchern.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Neuenbürg,  17 . Nov . Am morgenden
Sonntag den 18. ds . , nachmittags 2 ^ 2 Uhr
findet auf dem Rathaus dahier die Ordentl.
Generalversammlung der Bezirks¬
krankenkasse  statt , worauf hicmit besonders
aufmerksam gemacht sei.

* Neuenbürg,  11 . Nov . Gestern hielt
die hiesige Ortsgnippe des Alldeutschen Ver¬
bands  ihre diesjährige Jahresversammlung ab.
Von dem bisherigen , nun von hier wegziehenden
Vorstand , Hrn . Oberpräzeptor Calmbach,  konnte
mit Genugthuung fcstgestellt werden , daß die
Ortsgruppe in das 7. Jahr ihres Bestehens
eingetreten sei. Die Zahl der Mitglieder ist
zwar durch den Wegzug und den Tod einiger
Herren vermindert worden , doch steht zu er¬
warten , daß die frühere Höhe von 40 Mit¬
gliedern bald wieder erreicht ist. Was die Auf¬
gaben des ADV . anbetrifft , so standen im Vorder¬
grund die Flottenfrage , die Burenfrage , die
österreichische Frage , die Samoafrage , die pol¬

nische und die chinesische Frage . In der Flotten¬
frage ist der ADV . längst als Vorkämpfer be¬
kannt . Im Flottenverein hat er in diesem Jahr
einen tüchtigen Mitkämpfer gefunden , mit dem
Hand in Hand er auch in Zukunft den Ausbau
unserer Flotte und den nachhaltigen Schutz
unserer maritimen Interessen fordern wird . Das¬
selbe gilt für unsere Kolonien und die Schaffung
einer möglichst sicheren wirtschaftlichen Unab¬
hängigkeit und Selbständigkeit . Bon diesem
Wunsche aus begrüßt auch der ADV . die deutsche
Aktion in China mit . großer Genugthuung . Er
verficht das Prinzip der offenen Thüre und ist
weit entfernt , eine kriegerische Landeroberung zu
fordern . Die Forderungen des deutsch-englischen
Vertrags hätte er freilich lieber im Verein mit
Rußland oder Frankreich , als mit dem hinter¬
listigen Albion bewerkstelligt gesehen. So hat
er sich auch in der Stellungnahme zum englisch-
burischen Raubkrieg mit all seinen Sympathien
auf die Seite der Buren gestellt , ohne jedoch,
wie ihm das oft vorgeworfcn wurde , ein be¬
waffnetes Einschreiten einer einzelnen Großmacht,
z. B . des Deutschen Reichs , zu fordern . Neben
der Freiheit für die Bezeugung und Bethätigung
der Volksgefühle forderte er andererseits strikte
Neutralität der Regierung , da die Gefahren sür
das seeschwache Reich doch zu groß waren . Als
Lehre ergeben sich aber , da das Deutsche Reich
die große Pflicht habe , das Deutschtum auf der
Welt und zumal in Südafrika in der Nähe von
eigenen Kolonien zu erhalten , daß sich dasselbe
mit aller Macht eine starke Seerüstung schaffe
und nicht die Zeit unbenützt vorbeistreichen lasse.
Schweigen und arbeiten müsse das Motto sein.
In der Polnischen Frage erwartet der Verband
so lange keine gründliche Besserung , als nicht
die deutsche Sprache in den Volksschulen allein
unterrichtet werde und nicht in der Freizügig¬
keit , in der Güterkaufs - und Verkaufsfreiheit
gewisse Beschränkungen eingetrcten seien. In
dem Verhalten zur österreichischen Frage bekennt
sich der ADV . nach wie vor zu der alten An¬
schauung , daß es Pflicht des deutschen Volks im
Reich >ei , die für ihr Deutschtum kämpfenden
Deutschen in Oesterreich und Ungarn moralisch
durch die Anteilnahme an ihren Kämpfen zu
unterstützen . Fern liege dem ADV . die ihm
schon so oft untergeschobene Absicht, eine krieger¬
ische Lösung und Angliederung Oesterreichs an
das Reich herbeizuführen . Seine erste Forder¬
ung sei die Selbständigkeit Oesterreichs mit
deutscher Sprache und deutscher Verwaltung.
Komme es aber zu kriegerischen Auseinander¬
setzungen , dann dürfe sich das Reich nicht un¬
vorbereitet finden und den Untergang von 10
Millionen Deutsch-Oesterreicher — ein immenser
Verlust für das deutsche Volkstum — herbei¬
führen lassen . An Stoff für die Bethätigung
alldeutscher Auffassung und Gefühle fehle es
indes nicht . Außer diesen oben genannten Fragen
seien z. B . noch zu nennen : die Regelung der
Auswanderungsfrage , die Pflege der deutschen
Schulen im Ausland , in Europa wie über See,
die Erwerbung von Kohlenstationen , die Anleg¬
ung von deutschen Kabeln u. a. mehr . Allen
diesen Fragen widme der ADV . die gleiche Auf¬
merksamkeit. Er habe schon sehr vieles geleistet
und gewinne einen immer größeren Einfluß auf
die Gestaltung unserer politischen und wirtschaft¬
lichen Entwicklung . Was der Verband leiste,
das habe gleichsam wie im Spiegelbild der alld.
Verbandstag in Mainz gezeigt . Das Verständ¬
nis für seine Forderungen werde immer größer
und es sei zu hoffen, daß immer breitere Schichten
des deutschen Volks mit Herz und Hand ein-
treten für die Verwirklichung seiner Ziele . Auch
die alld . Ortsgruppe Neuenbürg werde es nicht
daran fehlen lassen. — An Stelle des für die
L-ache des Verbands begeisterten Vorstands
Calmbach wurde Hr . Direktor Loos  als Vor¬
sitzender der Ortsgruppe gewonnen , während
Hr . Apotheker Bozenhardt  das Amt eines
Sekretärs und Kassiers übernommen hat , so daß
eine rege Bethätigung der Bestrebungen des Alld.
Verbands auch fernerhin gesichert ist. Heil!

Calw,  14 . Nov . Manche Spuren im Be¬
zirk lassen mit Sicherheit annehmen , daß die
Römer einst hier gehaust haben . Auf der rechten
Nagoldseite hoch über dem Oeländerle erhebt

sich ein Wall , der den Namen Schanze führt.
Es wird nun allgemein angenommen , diese werde
ein römisches Kastell gewesen sein. Ein auf
dem Gebiet römischer Altertümer anerkannter
Sachverständiger , Rektor Dr . Weizsäcker hier will
nun Nachgrabungen veranstalten und es wird
sich jetzt bald zeigen , ob die Annahme einer
römischen Niederlassung gerechtfertigt ist. Auf
der linken Nagoldseite , gerade der Schanze gegen¬
über , auf dem sich weit an die Nagold vor-
strcckenden Rudersberg , befindet sich ein sehr gut
erhaltener altgermamscher Wall.

Calw,  16 . Nov . Ein entsetzliches  Un¬
glück  ereignete sich heute früh auf dem hiesigen
Bahnhof . Das 19 Jahre alte Dienstmädchen
Anna Maria Rinderknecht  aus Oberjettingen
OA . Herrenberg beging die Unvorsichtigkeit den
bereits im Gang befindlichen Zug zu besteigen,
sie kam unter die Räder und wurde gräßlich
zugerichtel tot vom Platze getragen . Das Bahn¬
personal trifft an dem höchst bedauerlichen Unglück
keine Schuld.

Oberkollwangen,  15 . Novbr . Am
nächsten Dienstag findet unter Mitwirkung des
Hrn . Oberbaural Leibbrand  von Stuttgart
die Uebernahme der neuerbauteu Vizinalstraße
von Teinach nach Schmieh -Oberkollwangen statt.
Hieran wird sich am Mittwoch den 21 . Nov.,
die Einweihung der Straße anschließen.

Neuenbürg,  17 . Nov . Auf den heurigen
Schweinemarkt wurden 40 St . Milchschweine zu¬
geführt und das Paar zu 10— 18 -//ä verkauft.

Deutsches Reich.
Der Reichstag  ist vom Kaiser in eigener

Person eröffnet worden . Die wichtigen Ereig¬
nisse , die sich in den letzten Monaten auf dem
Gebiete der auswärtigen Politik abgespielt haben,
gaben hinreichend Anlaß , der Sprache der Thron¬
rede einen hohen Schwung zu geben . So wie
hier die Vorgänge in China räumlich am stärk¬
sten hervortreten , so dürste sich auch das Inter¬
esse der Session nach dieser Richtung konzen¬
trieren . Erst , wenn das Zolltarif -Gesetz au den
Reichstag gelangt sein wird , sind heftige wirt¬
schaftliche Kämpfe zu erwarten . Seemanns-
Ordnung , Privat -Versicherungswesen , Unfall-
Gesetze und Urheberrecht sind keine Fragen , die
zu scharfen Erörterungen führen können , ihre
Wirkung umfaßt nur engere Kreise , nicht Sie
Gesamtheit . Der Kaiser hat gesprochen , nun
hat der Reichstag das Wort ! Gleich bei der
Beratung des Gesetz-Entwurfs über die Kosten
der China -Expedition wird der Reichstag die
Gelegenheit haben , seinen Patriotismus zu be-
weisen. Auswärtigen Verwicklungen gegenüber
haben die Partei -Gegensätze zu schweigen, muß
das gesamte Volk wie ein Mann zusammenstehen.
Ein erfreuliches Vorbild der Einmütigkeit haben
die in China interessierten Mächte gegeben , in¬
dem sie sich über die China vorzulegenden
Friedens -Bedingungen verständigt haben . Die
Forderungen entsprechen in der Hauptsache den
Wünschen Deutschlands . Unsere Diplomatie kann
also auf einen neuen Erfolg blicken. Es fragt
sich nun , wie die chinesische Regierung die Be¬
dingungen aufnimmt und wie sie sie für den
Fall der Annahme durchführt . Bisher sind
allerdings die Hoffnungen auf eine Klärung der
chinesischen Wirren nur gering . Die Absicht
des chinesischen Hofes , von Singan Fu aus die
Flucht südwestwärts ins Innere des Reiches
fortzusetzen, ist unzweifelhaft geworden . Am
Hofe selbst haben die Rebellen derart Oberwasser,
daß sie offen erklären , von einem Nachgeben
könne keine Rede sein , und keiner der hochge¬
stellten Hauptschuldigen , deren Tod von den
Verbündeten verlangt wird , würde ausgeliefert
werden , solange China es hindern könne. Unter
diesen Umständen wird Graf Waldersee noch
viel Arbeit haben.

Dem Zusammentritt des deutschen Reichs¬
tags  hat man diesmal allenthalben mit nicht
geringer Spannung entgegengesehen . Schon
darum , weil dem Parlament der neue Reichs¬
kanzler gegenübertreten wird ; außerdem aber liegt
schon im Hinblick auf die betreffs der ihn China
verfolgten Politik sehr viel Zündstoff vor;  nicht
mit Unrecht sieht man einer sehr bewegten Ses¬
sion entgegen . Wir dürfen Wohl einer aus-
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führlichen Darlegung deS Kurses entgegensehen,
welchen die auswärtige Politik des Reichs ein
schlagen wird . Auch im preußischen Abgeord-
Neten-Haus , welches in Bälde Zusammentritt,
geht man einer bewegten Session entgegen ; wir
zweifeln nicht, daß daselbst die beiden Sensations-
Prozesse, welche in der letzten Zeit in Berlin und
Könitz sich abspielten , in die Debatte gezogen
werden. Vor allem der Berliner Prozeß , wel¬
cher allerdings einen erschreckenden Blick in die
Auswüchse des Lebens der Großstadt gewährte
und wie bei dem Prozeß Tausch die polizeilichen
Verhältnisse Berlins in einem unguten Licht er¬
scheinen ließ . Indessen ist vor allem sestzustellen,
daß die überwachenden höheren Stellen insofern
alsbald das Ihrige thaten , als sie in Ueberein-
stimmung mit der öffentlichen Meinung schon¬
ungslos eingeschritten sind. Einen guten Eindruck
hat namentlich auch das Interesse gemacht, wel¬
ches der neue Reichskanzler in seiner Eigenschaft
als preußischer Ministerpräsident den Vorgängen
im Prozeß Sternberg entgegengebracht hat.

Nachdem der gesamte Etat vorliegt , ist dem
Bundesrat auch das Etats - Gesetz  zugegangen.
In tz 1 wird der Reichs -Etat für das Rech¬
nungsjahr 1901 in Einnahme und Ausgabe auf
rund 2,2 Milliarden Mark festgestellt. Die
dauernden Ausgaben betragen 1,9 Milliarden
Mark ; die einmaligen Ausgaben des ordentlichen
Etats 224,6 Millionen , des außerordentlichen
Etaats 103,8 Millionen . In K 2 wird der
Reichskanzler ermächtigt , zur Bestreitung ein¬
maliger außerordentlicher Ausgaben 97,3 Mil¬
lionen Mark im Wege des Kredits flüssig zu
machen. Aus dem Nachtragsetat  wegen der
China-Expedition ist noch zu erwähnen , daß die
Kosten des eigentlichen Truppentransportes nach
China rund 19 Millionen Mark betragen haben,
von welcher Summe der Norddeutsche Lloyd
10 Millionen , die Hamburg -Amcrika -Linie 9
Millionen Mark erhalten.

Berlin,  16 . Nov . Die „D . W ." schreibt:
Ein hiesiges Depeschen - Bureau verbreitet die
Mitteilung , der Kaiser sei entschlossen , den
Reichstag aufzulösen,  falls derselbe die
Mittel zur kräftigen Vertretung der deutschen
Interessen in China oder gar die Indemnität
der bisherigen Ausgaben verweigern sollte . Das
Depeschen- Bureau hätte sich die Mühe sparen
können, eine Mitteilung in die Welt zu setzen,
deren Selbstverständlichkeit aus der Hand liegt.
Die Reichsregierung hat klüglicherweise von einer
solchen Drohung Abstand genommen , weil sie
mit Sicherheit annimmt , daß ihre sachliche und
entgegenkommende Haltung , ihre ausgiebige Be¬
gründung der China -Kredite den Reichstag zur
nachträglichen Bewilligung der Kreditvorlage be¬
stimmen wird . Weigert der Reichstag sich, der
Regierung die Mittel zu bewilligen , deren sie
mitten in einem blutigen auswärtigen Waffen¬
gange bedarf , dann hätten wir ja einen Militär¬
konflikt ernstester Art , weit ernster als den der
sechziger Jahre , in denen es sich bloß um die
Vorbereitung auf einen möglichen Zusammenstoß
handelte. Daß in diesem Falle die Regierung
genötigt wäre , den Reichstag anfznlösen und so
lange an das Volk zu appellieren , bis ihr die
Mittel zur Beendigung des einmal begonnenen
Feldzuges gewährt werden , kann , wie man zu
sagen Pflegt , „ein Blinder mit dem Stock fühlen ."

Zur Erhöhung der Betriebssicherheit
auf den preußischen Eisenbahnen ist in Aussicht
genommen, die bis jetzt dem Lokomotivführer
und dem Heizer obliegende Verpflichtung , sich
während der Fahrt von dem Zustande des
Zuges und dem Vorhandensein des letzten
Wagens zu überzeugen , auf den Zugführer und
die Bremser auszudehnen . Die geplante Maß¬
nahme scheint mit dem Eisenbahnunglück bei
Lffenbach zusammenzuhängen.

Essen,  13 . Novbr . Geh . Kommerzienrat
Krupp ist bekanntlich neulich vom Kaiser zum
Wirklichen Geheimen Rat mit dem Prädikat
Exzellenz ernannt worden . Er hat aber , wie,
der „Aach. Allg . Ztg ." zufolge , ein Beamter der
Kruppschen Werke mitteilt , seine Arbeiter ersucht,
>hn nicht „Exzellenz, " sondern einfach wie bisher
»Herr Krupp " anzureden.

München,  14 . Nov . Für die Beamten
des königlichen Oberpostamtes wurde vorläufig die

englische Bureauzeit von 8 Uhr morgens bis
nachmittags 4 Uhr mit einer einstündigen Mittags¬
pause eingeführt . Für die technischen Beamten
ist diese Diensteinteilung von besonderem Werte,
namentlich in den Wintermonaten , wegen der
besseren Beleuchtung.

Württemberg.

Eisenbahn fache.  Für die telephonische
Anmeldung angekommener Wagenladungsgüter
durch die Güterstelle ist zufolge Verfügung der
K. Generaldirektion der Staatseisenbahnen vom
Jahre 1890 seither die ordentliche Anmeldegebühr
(5 Pfg .) erhoben worden . Diese Verfügung ist
mit Wirkung vom 1. November 1900 durch
nachstehende ersetzt worden : Für die Anmeld¬
ung von Wagenladungsgütern durch die Güter¬
stelle mittelst des Fernsprechers wird eine Ver¬
gütung nur insoweit erhoben , als für die Be¬
nützung des Fernsprechers bahnseitig eine besondere
Gesprächsgebühr zu entrichten ist.

Aus Württemberg,  12 . Nov . Die Ent¬
wicklung der Landtagswahlen , die seit der Auf¬
lösung des Landtags am 3. November in ein
rasches Lempo geraten ist , hat in den letzten
Tagen eine sehr interessante Thatsache gezeitigt:
in den Reihen des Zentrums beginnt sich eine
Unterströmung zu zeigen , welche gegen die amt¬
lich anerkannten Kandidaten der Parteileitung
sich kehrt und bei einer so Wohl disziplinierten
Partei in hohem Grade überraschend kommt.
Im Bezirk Leutkirch im Allgäu hat eine Ver¬
sammlung von Zemrumsmännern mit 71 gegen
57 Stimmen beschlossen, statt des Dekans Egg¬
mann , der den Bezirk seit 1876 , also 4 Legis¬
laturen nach einander vertritt , und zur aber¬
maligen Annahme des Mandats Leutkirch bereit
war , einen Privatmann Braunger anfzustellen;
und ebenso soll im Bezirk Horb , den Stadtschul-
Oberlchrer Nußbaumer seit ebenso langer Zeit
vertritt , einem Landwirt Keßler das Mandat an¬
getragen werden . Da Nußbaumer seinerseits
schon wieder angenommen hat , so droht hier dem
Zentrum eine Doppelkandidatur , wie seinerscit
vor 3 Jahren in Schwäbisch -Gmünd . Möglicher¬
weise werden diese beiden Spaltungen nicht die
einzigen bleiben und sie sind um so beachtens¬
werter , als bisher die Parteileitung mit separa¬
tistischen und speziell bauernbündlerischen Ten¬
denzen wenig Kampf gehabt hat . Eggmanns
Ausscheiden aus der Kammer wird sicher auf
allen Seiten des Hauses bedauert werden , da
der freundliche , joviale geistliche Herr überall
Wohl gelitten war . Ob die Parteileitung , welche
für seine Wiederaufstellung auch deshalb eintrat,
weil die Fraktion Kräfte für die Arbeiten in der
Kommission dringend bedürfe , für ihn noch et¬
was thun wird und kann, muß sich noch zeigen.

Stuttgart,  12 . Nov . Freiwillige Gaben
für das Ostasiatische Expeditionskorps  und
und die Marine . Die für die Truppen ge¬
sammelten , bczw. aus den überwiesenen Ankaufs¬
geldern beschafften Weihnachtsgaben , welche mit
dem letzten Reichspostdampfer „Prinzeß Irene"
befördert wurden , sind so bemessen , daß jeder
Angehörige der in Ostasien befindlichen Truppen
und Marineteile in der in der Heimat üblichen
Weise bedacht werden kann . Von dem kais.
Kommissar u . Militär -Inspekteur der freiwilligen
Krankenpflege , Exz. Graf zu Salms -Baruth,
wird bekannt gegeben, daß für die weiteren Samm¬
lungen als besonders erwünscht bezeichnet worden:
Wollene blaue Halstücher , Hosenträger , Taschen¬
tücher , Handtücher , Bestecke (Messer , Gabel,
Löffel) , ferner für Lazarethzwecke und als Zu¬
gabe zur Verpflegung Stärkungs - und Genuß¬
mittel (z. B . Wein , Cognac , Fruchtmarmelade,
Fruchtsäfte , eingemachte Früchte , Kompots , Zigar¬
ren und Zigaretten , Tabak ) , sowie kleinere Ge¬
brauchsgegenstände (wie Seife , Zigarrenspitzen,
Tabakspfeifen , Zigarrentaschen , Taschenmesser ) .
Hauptsammelstelle ist das Bankhaus E . Hammel
u . Co ., Königstr . 40 in Stuttgart.

Eßlingen,  16 . Nov . Wie sehr auf Most
im hiesigen Bezirke geachtet wird , zeigt in diesem
Jahr die äußerst starke Einlage desselben , Wohl
kein Faß blieb leer bei dem starken Ertrag und
des dadurch billigen Preises . Trotzdem ist man
überrascht von der starken Einfuhr an Mostobst
im Güterbahnhof . Dieselbe betrug bis gestern

280 Eisenbahnwagen ü 200 Ztr . Rechnet man
hierbei nur einen Durchschnitt von 2 .50 per
Ztr ., so ergiebt sich immerhin die stattliche ver¬
ausgabte Summe von 140000 -/E Glücklicher¬
weise wandert nun dieses Geld doch nicht alles
dem Ausland zu , da 100 von diesen Wagen
aus Württemberg stammen und 150 aus der
Schweiz , während der Rest aus anderen Gegen¬
den herbeigebracht wurde . Wenn man ferner
bedenkt, welche große Summen auf dem hiesigen
Wochenmarkt und unter der Hand im Obst-
Handel umgesetzt wurden , so kann man nur er¬
freut sein, daß diese Summen im Lande bleiben.
Im Vorjahr wurden vom hiesigen Bezirk für
621 Wagen ca. 745 200 ins Ausland ge¬
sandt und 1898 für 600 Wagen 600000
1897 für 499 Wagen 648 700 ^

Auf der Schiffswerft von Seibert in
Heilbronn  wurde am Mittwoch ein Neckarschiff
von ca. 6000 Tonnen Tragfähigkeit voin Stapel
gelassen.

Ulm , 12 . Nov . Die Firma Gebr . Bürglen
beabsichtigt , ihren ausgedehnten Fabrikbetrieb in
Ulm , wo bisher nur Rauch - und Schnupftabak
erzeugt wurde , nunmehr durch eine Zigarren¬
fabrik zu vervollständigen . Zu diesem Zweck
hat sie ein mehrere ' Morgen großes Areal in
Mergelstetten ganz in der Nähe des Bahnhofs
angekauft und wird mit dem Bau der zunächst
für 100 Arbeiter berechneten Fabrik im nächsten
Frühjahr beginnen.

Ein Neckarsulmer  Bürger gab im Wein¬
berg seinem 3— 4 jährigen Kinde einen ange¬
zündeten Schwärmer . Das Kind fuchtelte mit
dem Feuerwerk so lange herum , bis der Schuß
losging und eine Frau ins Gesicht traf . Die
Frau verlor die Sehkraft des einen Auges und
der Weinbergbesitzer hatte im Vergleichsweg der
Verunglückten 500 -/L Schmerzensgeld zu zahlen.

Ausland.
Zu Innsbruck  wurde unter Vorsitz des

praktischen Arztes Dr . Albinger die erste Luther¬
und Reformations -Feier in Tirol abgehalten,
wobei der Wiener evangelische Pfarrer Antonius
eine zündende Festrede hielt . Au der Feier
nahmen nebst zahlreichen Mitgliedern der evange¬
lischen Gemeinde fast die sämtlichen farbcntragen-
den deutschnationalen Burschenschaften teil . Das
finanzielle Ergebnis der Feier fließt dem Fonds
zur Erbauung einer neuen evangelischen Kirche
in Innsbruck zu.

Die „Erste Pilsener  Aktienbrauerei " hat
im Geschäftsjahre 1899/1900 einen Reingewinn
von rund 1 200000 Kronen gemacht. Es werden
an die Aktionäre 40 Prozent Dividende verteilt.

Paris,  16 . Nov . Die Zahl der Personen,
die bei dem Unfall des Südexpreßzuges  un¬
weit Dax ums Leben kamen, wird nunmehr auf
17 , die der Verletzten auf 30 angegeben . Die
meisten Reisenden befanden sich, als die Ent¬
gleisung erfolgte , im Speisewagen . Die Loko¬
motive fuhr über die Böschung noch etwa  200
Meter in das anstoßende Feld hinaus . Bisher
wurden 7 Leichen , darunter eine Frau , erkannt.
Die Entgleisung des Zuges hatte seine Ursachen
in der übermäßigen Fahrgeschwindigkeit.

In Frankreich  wird sich nächster Tage
ein bemerkenswertes Ereignis mit der für den
20 . November erwarteten Landung des greisen
Präsidenten Krüger in Marseille  abspielen.
Der holländische Kreuzer „Gelderland " traf mit
Krüger an Bord am 14 . November in Suez
ein, doch erhielt Niemand von den an Bord ge¬
kommenen Personen die Erlaubnis , den Präsi¬
denten zu sprechen. In Marseille wie in allen
anderen Orten , welche Präsident Krüger auf
seiner Reise durch Frankreich berühren wird,
sind großartige Empfangsfeierlichkeiten geplant;
möglicher Weise untersagt aber die französische
Regierung dieselben aus Rücksicht auf England
noch.

Der tapfere Burenführer Louis Botha
ist, wie ein Telegramm des „Daily Mail " aus
Prätoria wissen will , kriegsmüde , er soll beim
Feldmarschall Roberts nach den Bedingungen
der Ergebung für ihn angefragt haben . Be¬
stätigung bleibt abzuwarten.

Die Jnfluenzakrankheit des Kaisers
von Rußland hat sich zu einem Unterleibs-
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typhus entwickelt, doch soll derselbe nach Ver¬
sicherung der behandelnden Aerzte„augenblicklich"
einen .angeblich völlig befriedigenden Verlauf
nehmen.

Mnteryattender Heil.
Jn's Herz getroffen.

Erzählung von F. Arnesel dt.
(Fortsetzung.)

Ganz das Gegenteil war mit dem Doktor
der Fall. Es entging Gabriele nicht, daß er
die Bemühungen des Amerikaners sehr wohl be¬
merkte, aber sie konnte nicht recht ins Klare
kommen, ob er sie begünstige oder ihnen ent¬
gegentrat. Zuweilen war es ihr , als suche er
in ihrem Herzen zu lesen und zu ergründen, ob
das Bild eines Mannes darin wohne. Heiß er¬
glühend, hatte das junge Mädchen nur halbe
andeutende Antworten für ihn. Ihre herbe,
keusche Jungfreulichkeit wehrte sich dagegen, eine
Liebe zu bekennen, die noch verschlossen in der
Knospe lag und noch nicht wach geküßt war
vom Geständnis der Gegenliebe.

Noch einen Andern gab es , welcher die
Sachlage sehr klar überschaute, das war Anton
Labarre.

Mit dem Auge der Eifersucht hatte er schon
beim ersten Zusammentreffen mit Schwarzkopf
erkannt, daß dieser von glühender Leidenschaft
für Gabriele erfüllt war, ebenso sicher wußte er
aber auch, daß das junge Mädchen eine instuk-
tive Scheu gegen den Bewerber empfand und
daß der Doktor ihn haßte und fürchtete. Hier
lag ein Geheimnis, das Anton zu ergründen
beschloß.

Er heftete sich an Schwarzkopf, machte sich
ihm angenehm und unentbehrlich und hütete sich
Wohl, in seiner Gegenwart wärmere Empfindungen
für Gabriele zu verraten. Desto eifriger warb
er um ihre Gunst, wenn er sich von dem Ameri¬
kaner unbeachtet wußte, und er glaubte seinem
Ziele jetzt nahe zu sein.

„Die Angst vor dem Amerikaner treibt sie
in meine Arme," jubelte er, „schmieden wir das
Eisen, so lange es warm ist."

Mit dem festen Entschlüsse, Gabriele feine
Liebe zu gestehen und noch an demselben Tage
bei ihrem Vater um ihre Hand zu werben, ging
er nach dem Hause des Doktors. Zu seiner
unangenehmen Ueberraschung erfuhr er, daß sie
auf mehrere Tage verreist sei.

„Wieder warten, wieder Aufschub!" rief er,
mit dem Fuße stampfend, seiner Vertrauten,
Tante Lina, zu. „Sie wußten, daß ich heute
kommen wollte, warum hielten Sie sie nicht
zurück?"

„Es kam ein Brief von ihrer Freundin
aus der Oberförsterei, der sie einlud, Gabriele
wünschte hinzufahren, der Doktor erlaubte es,
da konnte ich sie nicht zurückhalten, obgleich ich
ihre Anwesenheit um meinetwillen jetzt sehr ge¬
wünscht hätte."

„Weshalb?"
„Schwarzkopf ist bei dem Doktor; ich

glaube, es wird das entscheidende Wort ge¬
sprochen."

„Hölle und Teufel, das auch noch!"
„Aber was bringt Dich nur dabei so auf?

Schwarzkopf will Dir Wohl; wir Beide —"
„Sind Sie denn noch in dem lächerlichen

Wahn?" fuhr Anton auf; „der Amerikaner hat
nie an Sie gedacht, er meint Gabriele!"

Mit einem lauten Schrei sank Fräulein
Lina auf's Sopha. „Verrat, schändlicher Ver¬
rat ! Luft, Wasser, ich ersticke!"

Tante Lina hatte sehr Recht gehabt, als
sie ihrem Neffen sagte, der Amerikaner sei bei
dem Doktor Richter, nur war sie über den
Gegenstand, der zwischen Beiden verhandelt
wurde, in großem Irrtum gewesen. Schwarzkopf
war gekommen, um wie alltäglich den Damen
seinen Besuch zu machen, hatte Gabrielens plötz¬
liche Abreise erfahren und sich nach kurzem Ver¬
weilen bei der Tante mit mühsam verhaltenem
Zorn in das Arbeitszimmer des Doktors begeben.
Hier ließ er seinem Aerger sofort freien Lauf,
denn er nahm sich nicht einmal die Mühe Rich¬

ter zu begrüßen, sondern redete ihn in heftigem
Tone mit der Frage an:
„Was bedeutet dieses neue Manöver? Warum
hast Du Gabriele fortgeschickt?"

„Das Fragen wäre wohl eher an mir?
Wie kommst Du dazu, unangemeldet in mein
Arbeitszimmer zu dringen?"

Schwarzkopf lachte laut und spöttisch, ver¬
setzte dem Doktor mit der derben, fleischigen Hand
einen kräftigen Schlag auf die Schulter und
sagte: „Laß doch die hochfahrenden Redensarten,
mit denen magst Du anderen Leuten Sand in
die Augen streue», bei mir kommst Du damit an
den Unrechten, alter Bursche. Dein Möbes war
nicht da, und wäre er's selbst gewesen, so weiß
er, daß ich stets ungehinderten Eingang bei Dir
habe".

Der Doktor stieß einen dumpfen Seufzer
aus und ließ den Kopf sinken.

„Warum hast Du Gabriele fortgeschickt?"
wiederholte Schwarzkopf.

„Ich habe sie nicht fortgeschickt; sie erhielt
eine Einladung und ich erlaubte ihr, zu reisen."

„Das kommt auf eins heraus. Gabriele
durfte jetzt nicht fortreisen; Du durftest ihr das
nicht erlauben."

„Sie durfte nicht; ich durfte nicht", wieder¬
holte der Doktor mit bebenden Lippen. „Wer
hat uns etwas zu verbieten?"

„Ich!" schrie Schwarzkopf und trat hart
vor den Doktor hin; „ich, der Dein Leben, Deine
Ehre, Dein Schicksal in Händen hält."

„Dr. Richter sprang auf, sein Gesicht ver¬
zerrte sich, die Augen waren mit Blut unter¬
laufen, die Adern auf seiner Stirn schwollen an,
er war furchtbar anzusehen. „Elender" , mur¬
melte er, „treibe mich nicht zum Aeußersten."

Der Amerikaner wich einige Schritte zurück,
ohne jedoch seine kecke Haltung zu verändern.
„Wenn Du wähnst, Du könntest mir Furcht
einjagen, so befindest Du Dich in einem großen
Irrtum ", lachte er heiser und fuhr mit der Hand
in die Rocktasche; ein kleiner, zierlich gearbeiteter
Revolver kam zum Vorschein. „Alle fünf Läufe
sind geladen, mich könntest Du nicht so ohne
Widerstand beseitigen, wie —"

„Halt ein! Halt ein!" unterbach ihn der
Doktor, „beschwöre nicht Gespenster herauf!"
Sein Zorn schien einer namenlosen Seelenpein
Platz gemacht zu haben.

„Sie sollen ruhen, wenn Du mich nicht
wingst, sie zu meinem Beistände herbeizurufen.
Gieb mir Gabriele zur Frau und Alles ist auf
ewig begraben."

„Ich kann nicht!" jammerte der Doktor.
„Du mußt".
„Sie liebt Dich nicht, darüber mußt Du

Dir doch nun selbst klar geworden sein."
Der Amerikaner schlug die Arme überein¬

ander. „Sie liebt mich nicht, davon habe ich
mich allerdings überzeugt; sie hielt mich anfäng¬
lich für einen Bewerber um die verrückte atle
Jungfer und kam mir deshalb freundlich ent¬
gegen; seit sie meine Absichten kennt, weicht sie
mir aus, und nun ist sie gar vor mir geflohen."

„Du siehst, wie es steht, also laß ab."
„Nimmermehr! Was ich Dir am ersten

Tage meines Hierseins sagte, dabei bleibt es:
Gabriele muß die Meinige werden."

Ohne daß sie Dich liebt?"
„Selbst wenn sie mich haßt. Ich will sie

besitzen und lasse mich nicht länger Hinhalten.
Gebiete ihr unverzüglich heimzukehren; übermorgen
ist Verlobung, in acht Tagen Hochzeit."

„Ich kann mein Kind nicht zwingen, ich
kann es nicht."

„So zwinge ich sie."
„Was willst Du thun?"
„Höre mich an ; ich stelle Dir jetzt mein

Ultimatum. Entweder Du läßt Gabriele unver¬
züglich zurückkommen, sagst ihr, ich habe um sie
geworben und bestimmst sie, mir ihr Jawort zu
geben—"

Wie soll ich das?" stöhnte der Doktor.
„Das ist Deine Sache; oder ich fahre nach

dem Orte, wo sie sich jetzt aufhält, die süße
Tante Lina hat ihn mir glücklicherweise verraten,
erzähle ihr eine Jugendgeschichte von ihrem Vater
und stelle ihr die Wahl: entweder sie wird meine

Frau oder ich bringe die Sache zur Anzeige.
Was meinst Du, was sic wählen wird?"

„Teufel! Teufel in Menschengestalt!" schrie
der Doktor, „Du willst mir das Letzte rauben,
was mir noch geblieben ist, die Liebe und die
Achtung meines Kindes! Du willst ihre fröhliche
Jugend trüben, ihr eine unerträgliche Last auf¬
bürden; ehe ich das zugebe, gehe ich selbst zmn
Richter und bekenne meine Schuld."

(Fortsetzung folgt.)

sGenau befolgt.j A.: „Nun, lieber Freund,
wie hast du in der letzten Nacht geschlafen?
Hast du meinen Rat befolgt und gezählt?"
B. : „Jawohl ! Ich habe bis 18000 gezählt!"
— A. : „Und dann bist du eingeschlafen, wie?
— B.: „Keineswegs, denn da war es bereits
Zeit, wieder aufzustehen!"

sKathederblütesi Professor: „lieber dem !
Tode dieses großen Mannes schwebt ein geheim¬
nisvolles Dunkel, denn auch in seinen Memoiren
hat er leider nicht das Geringste hierüber mit¬
geteilt."

Rätsel.
Aus zwei gegebenen Wörtern ist durch Um¬

stellung der Buchstaben ein neues Wort zu bilden.
So entstehtz. B. „Prätoria " aus „Tira " und
„Oper". In derselben Weise bilde man aus:

1. Niete Zaun : den Namen eines preußischen
Generals,

2. Bart, Lunge: eine Stadt in Deutschland,
3. Gurt, Flanke: eine Stadt in Oesterreich-

Ungarn,
4. Ewald, Turnen : einen Schweizer Kanton.

Sind die richtigen Wörter gefunden, so
nennen ihre Anfangsbuchstaben einen Ort, bei
welchem sich die Deutschen in den Kämpfen in
Ostasien besonders ausgezeichnet haben.

Auflösung der Rätsels in Nr. 177.
Blutbad.

Mutmaßliches Wetter am 18. u. 19. Nov.
(Nachdruck verboten.

Der auf 740 nun vertiefte Lustwirbel wandert
vom nördlichen Ausgang des irischen Kanals nach der
Normandie und bringt auch in Süddeutjchland das
Barometer zu fortgesetztem Fallen. Heber Obernalien
liegt noch e:ne Depression von 755 mm, während im
inneren Rußland ein Hochdruck von 705 mm sich be¬
hauptet. Für Sonntag und Montag ist nur zeitweilig
bewölktes mit sehr vereinzelten Störungen bei fortge¬
setzt ziemlich milder Temperalur in Aussicht zu nehmen.

Telegramme.
Breslau,  16 . Nov. Als der Kaiser mit

dem Erbprinzen von Sachsen- Meiningen heute
mittag im offenen Wagen vom Bahnhof nach
der Kürassierkaserne fuhr, warf eine anscheinend
geistesgestörte Frau aus dem Publikum ein kurzes
Handbeil in der Richtung nach dem kaiserlichen
Wagen. Niemand ist verletzt. Die Frau wurde s
sofort verhaftet, sie heißt Selma Schnapke. Die i
Frau stand in den vordersten Reihen des Pub¬
likums auf der Seite des Wagens, wo der Erb- '
Prinz von Sachsen- Meiningen saß. Als der
Wagen vorüberfuhr, schleuderte die Person ein
kurzes Beil nach demselben. Das Beil prallte
vom Wagen ab und fiel unmittelbar dahinter
nieder. Die Menge stürzte sich auf die Frau,
die die Schutzleute sofort festnahmen.

Breslau,  16 . Nov. Um 3 ' /s  Uhr ver¬
ließ der Kaiser mit dem Erbprinzen von Sachsen-
Meiningen die Kürassierkaserne und fuhr, eskor-
tiert von einer Schwadron Leibkürassiere, nach :
dem Oberschlesischen Bahnhof zurück. Die Trup- ^
Pen der Garnison bildeten Spalier. Die dicht
gedrängte Menschenmenge brachte dem Kais ex
auf dem ganzen Wege begeisterte Ovationen dar.
Auf dem Bahnhof war die Erbprinzessin von ^
Meiningen erschienen, von welcher sich ver Kaiser
in herzlichster Weise verabschiedete. — Um6 Uhr
abends traf der Kaiser in Jagduniform auf dem
Bahnhof Groß-Strelitz ein. Die Herren der
Jagd - Gesellschaft bestiegen die bereitstehenden
Wagen und fuhren durch die spalierbildenden
Vereine, die den Weg mit Magnesiumfackeln be¬
leuchteten, nach dem Schlosse.

Mit einer Zeitigen Beilage.
Redaktion, Druck und Verlag von C. Me eh in Neuenbürg.
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